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Neues vom Tage.
il, Die ReicKsreaierun^ r„;»i...r * Reichsregierung beabsichtigt, die schon seit längerer

Senkung der Börsenumsatzsteuer nunmehr auf dem
itz MUugSwege durchznsühren. Reichssinanzminister Dr. Nein,

wegen dieser Frage bereits Fühlung mit den Parteien

!, i ®« Rcchtsausschutz des Reichstages hat die Beratungen
»S Fürstenkompromiß auf unbestimmte Zeit vertagt.

>! l'uf  dem Deutschen Industrie- und Handelstag in Berlin
Schalte 1>Û Ct eine 8roÖc Rede über die Wirtschasts-

§ÜWfr»7.? Ei dem Reichsministerium des Innern ist ei» Antrag des
haiöfS rL" . Zulassung eines Volksbegehrensüber die Ab-

°„Â utlichcr Anleihen und die Umwertung von Hypotheken
« Zieren Ansprüchen eingegangen. Als Vertra '

^dilü des Reichstages, Dr. Best, bezeichnet.

ckwllb kĵ .

Verlautet, dürste sich die Zentrumssrattiondes Reichs-
,tz°'"'chlief!en, den jetzigen ReichsustizministerDr. Marx als

lS M h Mr Fehrenbachs zum Vorsitzende» der Fraktion zu wählen.
2inbfr lj? " Nachfolger im ReichSjustizministcrium werde in ZentrumS-

%u • Z n̂trumsabgeorduete Schultc-BreSlau, der Oberstaats-
. H ' 'st, genannt.ist, genannt.

Die Gesamtzahl der Hauptunteft'tzmigsempsiinger in der
"slosenfürsorge ist von 1912 000  am 1. April 1926 auf
u" am 15. April 1926, d. i. um 3 v. H., zurückgegaugen.

r,? Cr deutsch-russische Vertrag findet in der Weltpresse eine
-*i|jj 9'8e Beurteilung. Nur die französische Presse übt scharfe

> ;« dem Vertragswerk und spricht sogar von der Notwendig-
9 ll>l' ^ offiziellen Schrittes in Berlin.
»erb̂ ^ der das Verhältnis des deutsch-russische» Vertrages zum

^ °-Vakt ist bereits zwischen den Mächten ein Meinungs-
d gekommen. Der englische Unterstaatssekretar
3 3* ? drcll, der auf seiner Rückreise ans Rom in Paris ein-

ist, hatte in dieser Slngelegeuhcit mit dem Generaldirektor
1Q* d'Orsay eine erste Besprechung.

Hiß-

Der Berliner Vertrag.
soeben in Berlin Unterzeichnete deutsch-russische

^enc^ ' cherungsvcrtrag " ist begreiflicherweise augenblicklich
»e,t̂ nd lebhafter Erörterung im In - und Auslande . So-

^ in Betracht kommt, wird die Frage , ob dieser
^ dem Reichstag zur Annahme vorgclegt werden wird,

r
il'Ä
st-ifr'
. u»'
c\\tr

«inm, - Kabinett entschieden werden , da eine rechtliche Ber-
'r hierfür nicht vorliegt . In politischen Kreisen wird

b als politisch wünschenswert betrachtet , den Vertrag
1tz» den Parteien prüfen zu lassen. Sollte der Vertrag

N ) ^ ^ la.ll vorgelegt werden , so würde die Reichsregierung
N>sse^ Möglichkeit haben , etwa noch auftretende Mlßverständ-

der Oeffeutlichkeit auch des Auslandes durch ent-
ikle»ŝ de Darlegungen zu beseitigen. Als diplomatisches

ivird das Abkoinmen als „Berliner Vertrag " be-
^e, . iverden, da auch die Ratifikationsurkunden in Berlin

ei>-

t
P

j
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werden . In bcn der Negierung nahestehenden
cW bewertet man den Vertrag als die Angleichung von

und Locarno . Man unterstreicht , daß eine extensive
des Vertrages , wie sic in einent kleinen Teil der

> ^ en  P ^ s!o erfolgt ist, ebenso falsch wäre , wie die
Usiŝ erung der Bedeutung , die dem Ausbau der deutsch-
KchzU. Beziehungen zukommt. Die Verhandlungen des
^s!f̂ ' ' '8en Ausschusses ergaben bereits die grundsätzliche

Mung der Vertreter sämtlicher Fraktionen.
5^ , U) interessant ist die Stellungnahme der Presse in der
Aislĥ u Schweiz . Diese verhält sich bisher zu dem neuen
üi- 'in ^ en  Abkommen noch zurückhaltend und beschränkt
ceM̂ .ullgemeinen auf die Wiedergabe der deutschen und
NidxjO'schen Pressestimmen . Man versteht aber in der
ÄjA durchaus , daß Deutschland sich nicht einseitig yach
ss'Üe»xAn orientieren will , sondern als ein Land , oas in der
Äe ^ ^ ohas steht, auch gute Beziehungen mit dem zukunfts-
^ikWAten unterhaltet muß . In sozialistischen Kreisen
« ! die große Geschäftigkeit .Rußlands in Paris
^ bevorstehenden Annäherung Frankreichs , Rußlands

"stchlands in Zusanimenhang gebracht und begrüßt.

Berlin

Zefferung der Wirlschaftslage.
Eine Rede des Reichskanzlers.

üsÄ̂ Nt Delitschen Industrie- und Handelskag in Be
d?>, ^ âiezler Dr. Luther  eine bemerkenswerte3

v '
ti? Cu so führte er aus, den allgemeinen Zustand
Estits t *? Politik und Wirtschaft mit den

Eni, v* Beendigung des Weltkrieges u>
V >velt» rĈ Ruhrkampfes vergleiche, so sehesikü.'chtN°!chlchtlich nicht leichten Zeit die Lag

irj. Liede

-evt« i" sührte er aus, den allgemeinen Zu,-
bÄch,. 'U Politik und Wirtschaft mit den Verhältnissen

- . und andererseits
na» •«eit« . v—- nv- —a.. - ,, , , he man, daß in
sib̂ li-nMchichtlich nicht leichten Zeit die Lage Deutschlands
V *>>r̂ A gebessert habe. Die Eingliederung unserer Wirt-
^ Zvs?^ Welthandclsgetricbe sei aber noch recht weit von

^hchlgssw'de entfernt, der bei der gegenwärtigen Lage
"ds erforderlich sei; denn zur Mdeckung der ihm auf-

erkegten Lasten und zur Erfüllung ver Ztnsverpsllchtungen,
die sich aus der unvermeidlichen Verschuldung der letzten Jahre
ergeben, brauche Deutschland auf die Dauer eure aktive
Handclsbilanz . Eine gewisse Verbesserung unserer Handels«
bilanzverhältnisse sei unverkennbar , und zwar eine Verbesse¬
rung , die nicht nur auf einer verringerten Einfuhr beruhe.

Schon seit Anfang 1925 sei die Ausfuhr im Steigen be¬
griffen . Der Marz habe einen Ueberschuß von 155 Millionen
Mark gegenüber der Einfuhr gebracht . Diese Steigerung sei
nicht etwa allem eine Folge der deutschen Wirtschaftskraft:
denn der Gesamt -Welt -Jndex der Ausfuhr weise eher eine
Steigerung als eine Senkung auf . Dabei bleibe aber die Tat¬
sache bestehen, daß Deutschlands Anteil am Welthandel , der
für 1913 e,n Achtel betragen habe, bei der Ausfuhr 1925 auf
ein Vierzehntel zuruckgegaugen sei. Die Ziffer der Erwerbs¬
losen und Kurzarbeiter habe eine Höhe erreicht , die der am
Ende des Ruhrkampfes und der unter den tiefsten Nach¬
wirkungen der Inflation nicht viel nachgebe. Die Zahl der
unterstützten Erwerbslosen betrage zurzeit noch immer 1,88
Millionen . Dennoch wäre es verkehrt , wollte man angesichts
dieser Zahlen mutlos werden . Allerdings seien

die Träume der Geld- und Kreditinslatio»
endgiiltig zerstoben. Gerade aber angesichts der ungeheuereil
Erwerbslosenzahl sei es Pflicht jedes Verantwortlichen , nicht
aus kleinlichem Eigennutz von der Mitwirkung am Neuaufbau
der Wirtschaft zurückzustehen. Notwendig sei eine Hebung der
Spartätigkeit ; denn ohne diese, auf der unser Geldkrcditwesen
aufgebaut sei, könne die Wirtschaft nicht bestehen. Die Spar¬
einlagen seien Ende 1925 auf 2 'A Milliarden Mark gestiegen
und hätten sich damit in einem Jahr mehr als verdoppelt.
Auch die Bank - und Depositeneinlagen hätten zugenommen.
Der Reichskanzler führte iveiter aus : Wir begrüßen > de S e n-
kung des Zinses  und Provisionsstandes . Wir boffen. daß
auf diesem Wege weiter kräftig vorangeschritteu wird . Die von
den neuen A u f w e r t u n g s be st re b u nge u ausgehenden
Gefahren  habe die Reichsregierung durch den bekannte,!
Gesetzentwurf zu vermeiden gesucht. Ziel der gesamten Rcgie-
rungsarbcit sei, in der Innen - und Außenpolitik beruhigte
Verhältnisse zu schaffen, damit nicht nur das inländische, son¬
dern auch das ausländische Kapital sich zu langfristigen und
zu tragbaren Bedingungen bereit finde , am Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft mitzuarbriten . Die Herbeiführung einer
allgemeinen Beruhigung in der Politik sei das Erheblichste,was
die Reichsregierung überl )aupl zum Wiederaufbau der W>rl-
schast tun könne. Das verflossene Jahr habe sichtbare Fort¬
schritte in der Befriedung der Well gebracht . Selbstverständ¬
lich sei das Ziel der Befriedung erst erreicht , wenn auch die

zweite und dritte Rheinlandzone
geräumt sei. Durch die Abmachungen von Locarno sei eine
Verringerung der Besatzungstruppen erreicht , die freilich uoä)
erheblich hinter den berechtigten Wünschen Deutschlands zu¬
rückbleibe und auch die Note der Botschafterkonfercnz vom
November vorigen Jahres noch nicht verwirklicht habe. Die
Vorgänge in Genf hätten die Politische Entwicklung des fried¬
lichen Wiederaufbaues nicht abgebrochen . Auch der neue Ver¬
trag mit Rußland sei als lebcmdiger Fortschritt auf der Bahn
der allgemeinen politischen Beruhigung zu betrachten.

Der Wiederaufbau der Weltwirtschaft vollziehe sich nur
langsam . Auf dem Gebiete des eigentlichen Wirtschaftslebens
handele es sich nicht darum , nur den früheren Zustand wieder¬
herzustellen : denn die wirtschaftliche Aufgabe Deiitschlands
habe sich nicht unwesentlich verändert . Für Deutschland bleibe
die Oualitätsarbeit die beste Grundlage für eine Sicherung
des Auslandsgeschäftes . Für Deutschland seien K o l o n r e it
nnbedingtnot wendig.

Die KM der Rede Srlds.
Mißstimruung in Berlin.

Die letzte Rede des bayerischen Ministerpräsidenteil Dr.
Held auf der Tagung der Bayerischen Volkspartei über die
deutsche Außenpolitik hat in Berliner anitlichcn Kreisen er¬
hebliche Mißstimmung erzeugt . So schreibt ein dem Reichs-
außenmiitister nahestehendes Blatt , „daß der bayerische
Ministerpräsident der Reichspolitik , insbesondere insoweit die
Stellung Deutschlands zum Völkerbund in Betracht kommt,
kritisch und z. T . ablehnend gegenübersteht , ivar in weiten
Kreisen der Oeffentlichkeit bekannt.

Trotzdem kann die Erklärung, die der Ministerpräsident
Held aus dem Parteitag der Bayerischen Volkspartci in Regens¬
burg abgegeben hat, nur geeignet sein, den außenpolitischen
Interessen des Deutschen Reiches zu schaden. Wenn das Bei¬
spiel des Ministerpräsidenten Held Nachahmung findet, so
würde nach außen der Eindruck einer einheitlichen Reichspolitik
überhaupt nicht mehr aufrechterhalten werden können. Die
auswärtige Politik ist dasjenige Gebiet, das unter allen Um¬
ständen dein Reiche zustcht.

Die Diskrepanz der Anschauung , die durch die Rede des
bayerischen Ministerpräsidenten zum Ausdruck kommt, ist den
deutschen Interessen ebenso abträglich , wie wenn die ganze
falsche Anschauung bestände, die von dem bayerischen Minister¬
präsidenten zum Ausdruck gebrachte Auffaffung stimme etwa
mit der der Reichsregierung überein . Unverständlich ist es im
übrigen , wie der Ministerpräsident Held der Regierung den
guten Rat geben kann , .ihre Politik nicht nur nach Westen ei»*

zivgekren ükw vas geraoe an dem Tage , an dem der deutsch-
russische Vertrag unterzeichnet worden sei."

Sine Sttlärnng ShamderlamS.
Zustimmung zum deutsch-russischen Vertrag.

Anläßlich einer Veranstaltung des englisch-französischen
Verbandes in London nahm der britische Außenminister
Chamberlain Gelegenheit , sich über den soeben abgeschlosseticn
deutsch-russischen Vertrag zu äußern . Er betonte zunächst all¬
gemein die Notwendigkeit englisch-französischer Zusammenarbeit
und erklärte dann:

Die Welt ist so eng geworden, daß wir nicht mehr sagen
können: was hier oder dort geschieht, geht uns nichts an. Wir
würden aber einen großen Fehler begehen, wenn wir diese
Verhandlungen mit Eifersucht oder Argwohn betrachteten. Für
die britische Negierung kann ich nur sagen: Während wir aus
dem tiefen Gefühl der gemeinsamen englisch-französischen
Erinnerungen unsere Freundschaft Hochhalten, sind wir nicht
eifersüchtig gegenüber den Bestrebungen anderer Staaten, ihre
gegenseitigen Beziehungen zu verbessern.

Wir setzen dabei immer voraus , daß die Verträge , über
die verhandelt wird , ihrem Wesen nach eine friedliche und
freundschaftliche Regelung darstellen , die den Frieden zwischen
den beteiligten Ländern sichern und nicht dazu bestimnit sind,
ein feindliches Bündnis zum Zwecke des Angriffs gegen andere
Nationen zu bilden . Wir setzen ferner voraus , daß diese neuen
Verpflichtungen strikte vereinbar sind mit den Berpflichlungen,
die diese Staaten haben oder, wie ich hoffe, in kurzer Zeit haben
werden gegenüber dem Völkerbund und seinen Satzungen.
Unter diesen Voraussetzungen können wir nur mit Vergnügen
auf solche Fortschritte in der gegenseitigen Verständigung
blicken und mit der Hoffnung , daß andere Nationen ebenso wir
>vir, Frankreich und Großbritannien , danach trachten , alte]
Freundschaft warm und eng zu halten und auf der alten
Freundschaft die Versöhnung mit früheren Feinden aukbauen ."

Siresemann und Miffcherin.
Ein Te l e gr a m m w e chs e I.

Zwischen dem Reichsaußenminister Dr . Strescmaiin und
dein russischen Volkskommissar Tschitscherin ist aus Anlaß der
Unterzeichnung des deutsch-russischen Vertrages folgender Tele¬
grammwechsel erfolgt:

„Ich freue mich," Ihnen mitteilen zu können, daß ich soeben
mit dem Botschafter Krestinski die Abmachungen unterzeichnet
habe , deren Grundlage 'wir im vorigen Jahr erörterten . Ich
bin der festen Zuversicht , daß der geschlossene Vertrag dem
Zweck gerecht werden wird , dem zu dienen er bestimmt ist: auf
der durch den Rapallovertrag geschaffenen Grundlage des
f r c tl n d s cha f t l i chc n und friedlichen  Z u s a m -
Nie n w i r ke n s beider Völker an der Befestigung des >Welt-
jriedcnS 'nitznarbeitcn . S t r e s e m a n n ."

„Ich danke Ihnen aufs tvärmste für die freudige Mit¬
teilung über die Unterzeichnung unseres neuen Vertrages . Ich
freue mich feststellen zu können, daß die Besprechungen , die ich
im vorigen Jahre mit dem Reichskanzler und mit Ihnen ge¬
habt habe, zu einem positiven und hocherfreulichcnEr-
folg  geführt haben . Wir fassen unseren Vertrag ans als
ein Werkzeug des Friedens , das zur Befestigung des Welt¬
friedens beitragen soll. Der Geist von Rapallo lebt in diesem
Vertrag weiter und übt seinen wohltuenden Einfluß auf die
allgemeine Lage aus . T s chi t s che r i n ."

Wirtschaft und Staatsverwaltung.
Deutscher Industrie- und Handelstag.

In Berlin ist der Deutsche Industrie - und Handelstag
zusammengetreten . Zur Eröffnung der Tagung fand ein Fest¬
essen statt , auf dem Reichswirtschaftsininister Dr . Cnrtius eine
beachtenswerte Rede hielt.

Er legte feinen Ausführungen den Gedanken zugrunde,
daß Wirtschaft und Staatsverwaltung nur verschiedene Funk¬
tionen eines gemeinsamen Ganzen seien. Jetzt kann wieder,
so legte der Minister dar, von der Reichsregierung gemeinsam
mit der Wirtschaft im einzelnen daran gearbeitet werden, die
staatlichen Maßnahmen den Anforderungen der Wirtschaft an¬
zupassen, um den wechselseitigen Bedingtheiten von Staat und
Wirtschaft gerecht zu werden. Der Minister teilte hier neue
Maßnahmen der Neichsrcgierung auf dem Gebiete der Binnen¬
schiffahrt mit, u. a., daß das Reichswirtschaftsministerium im
Einverständnismit dem Reichsbankdirektoriumdem Reichs-
kabinett zur Beschlutzfaffung den Entwurf einer Verordnung
über die Außerkraftsetzung des Deviseneinheitskurses und des
Verbotes des Devisenterminhandels soeben vorgelegt hat.

Die Hauptaufgabe, so fuhr der Minister fort, die wir in
der nächsten Zeit gemeinsam durchzuführen haben, ist die Be¬
freiung des Staates und der Wirtschaft von unproduktiver
Arbeit, die Durchführung des Sparprogrammes hier, der
Rationalisierung dort. Die Erkenntnis der Notwendigkeit der



Verwaktungsreforrn
Sieht immer weitere Kreise. Wir werden uns ihr nicht ent-
zrehen dürfen . Dabei werden wir die Verwaltung in Reich,
Ländern und . Gemeinden sachgemäß abgrenzen und neu-
vrdnen , und die Tätigkeit der öffentlichen Körperschaften auf
das -'naß des unbedingt Notwendigen beschränken. Die
^tliionaliflerung in der Wirtschaft ist in vollem Gange . Die
-Pflicht des Staates wird nicht abgelehnt werden dürfen , dem
omic , wo es unter der Umstellung leidet , soziale Hilfe zu
gewahren . Mehr als je werden Staat und Wirtschaft zu¬
sammenwirke n müssen, um diese gewaltige Krise bald zu über»
winden . Erst die volle Durchführung des Umstellung Prozesses
wrrd die Erkenntnis des richtigen Verhältnisses zwischen
-Ltaat und Wirtschaft ermöglichen . Wir werden aber schon
jetzt folgendes fcststellen dürfen und nach dieser Erkenntnis
handeln müssen: Offensichtlich sind die Zeiten de: sogenannten
Staatswirtschaft vorüber . Auf der anderen te kann der
Staat eine schrankenlose Freiheit der chen Unter¬
nehmungen nicht mehr dulden , die die Wirtsck st vernichten
wurde . Ein Mittel zwischen beiden Extremen ist das für
deutsche Verhältnisse allein niögliche, vor dem Kriege bereits
eingeleitete System . Der Minister verglich endlich das Ver¬
hältnis zwischen Staat und Wirtschaft mit einer Ehe, in
welcher der eine Teil , der Staat , Schutz und Führung des ge¬
meinsamen Weges zu übernehmen habe, während das Schaffen
und Wirken Aufgabe des anderen Teiles sei.

Die Verhandlungen in Marokko.
Auf dem Wege zum Frieden.

Ueber den Stand der Verhandlungen mit den Rifleuten
in Udjda nach dem ersten Verhandlungstag berichtet der
Havasvertreter , man habe sich vor allem mit der Prüfung der
Sicherheitsmaßnahmen beschäftigt, also mit der Ent¬
fernung Abd el Krims  aus dem Rifgebiet . Dies sei
e i n h e i kI e r P u n kt für die Rifdelegierten , denn sie seien,
wie der Berichterstatter hervorhebt , doch gerade von dem Inter¬
essierten selbst zu den Verhandlungen ermächtigt worden . Die
Spanier und Franzosen seien entschlossen, Abd el Krim sobald
als möglich aus dem Land zu entfernen , wollten jedoch die
berechtigte Empfindlichkeit bei Regelung dieser Frage schonen.
Die Entwaffnung der Stämme  in den Gebirgs¬
gegenden werde noch weitere Verhandlungen mit den örtlichen
Führern notwendig machen. Schließlich habe Spanien auch
das Problem der Verwaltungsautonomie angeschnitten

General Simon habe noch darauf aufmerksam gemacht,
daß gewisse Zwischenfälle in der Gegend von Uezzan gemeldet
worden seien, die auf die Ankunft von Rifagitatoren zurück-
Anfuhren seien. General Simon habe darauf hingewiesen , daß
eine zweideutige Handlung Abd el Krims , wenn sie erwiesen
werde , große Nachteile zur Folge haben würde . Der General
betonte , man sei auf den Kernpunkt der Verhandlungen ge¬
kommen, ohne bei den Rifdelegierten auf systematisch schlechte«

Dis MelüvirMsstsklMserenz.
Dre Arbeiten der vorbereitenden Kommission.

Die augenblicklich in Genf tagend - Kommission zur Vor¬
bereitung der geplanten Wellwirtschaftskonferenz bemüht sich
augenblicklich eifrig , die nötige Klärung über die zu behan¬
delnden Fragen herbeizuführen . Bedeutsam war es , daß bereits
in der ersten Sitzung der Gegensatz zwischen den englischen
und französischen Vertretern zum Ausdruck kam. Es handelt
sich hierbei hauptsächlich um das Problem der Entwicklung
der nationalen Industrien . In einer einleitenden Ansprache
wies zunächst Theunis als Vorsitzender auf den versöhnlichen
Charakter der Verhandlungen hin und bat die Anwesenden,
offen ihre Meinung zu äußern ohne Rücksichtnahme auf die
Beziehungen ihrer Länder . Als erster Redner der General¬
debatte erhielt der Engländer Smith das Wrt , der von der
Arbeit der Kommission praktische Resultate verlangte und
darum für eine Beschränkung des Programms einirat . Er
wies insbesondere auf die Hindernisse hin , die den internatio¬
nalen Warenaustausch und die Produktion behinderten.

Der französisch: Gewerkschaftler Jouhaux warnte vor
theoretischen Erörterungen . Er regte die Einsetzung von Unter¬
ausschüssen an . Hierauf entwickelte er ein umfangreiches Pro¬
gramm , aus dem folgende Gesichtspunkte h-rvorzuhebcn sind:
1. Stabilisierung der Währung . 2. Internationale Verstäu-

Das emsKMe SehLstz.

42
Roman von Erich Eben  st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann , Stuttgart.

"Und mein gutes Mamachen ist immer bereit, aKon
?.u Helsen und Freude zu bringen !"
, ®u' Holla , das geht nun einmal nicht eilt»
?ers . Wir repräsentieren doch ein altes Geschlecht, dos
iahrstundertelang der Mittelpunkt der Tegend vxrr. EA
ist ja so schön von den Leuten , daß sie nuii mit allem zu
mir kommen, bloß weil ich eine Rosenschwert bin und auf
Gallenhofen lebe. Mich macht diese Treue gegen meine
tf-armhe ja so glücklich! Erst seit ich Fühlung mit den
Leuten bekam, ist mir Gallenhofen wieder ganz die Hei¬
mat , von der ich immer träumte !"
. .. Hella umarmte die Mutter gerührt . Ja , Mama war

giucknch hier , wurde es mit jedem Tage mehr , und so sollte
es auch bleiben!

„Geh ' nur , Mamachen . Die Sache mit Rosa hoffe ich
schon wieder in Ordnung zu bringen ."

Eine Weile noch blickte sie der Majorin , die sich in der
letzten Zelt förmlich verjüngt hatte und ganz jugendlich
den Berg hinabschritt , nach. Dann stieg sie seufzend die
Treppe hinauf , um mit Rosa zr-. sprechen. Ihr ahnte , was
hinter dieser Kündigung steckte.

Es war , wie sie vermutete . Das Mädchen fürchtete
sich einfach auf Gallenhofen . Es hatte den nächtlichen
^arm gehört und ivar von den Semmclblonds darüber im
Vertrauen aufgeklärt worden , daß dies „der Geist des alten
Herrn Meinrich sei, der keine Ruhe im Grabe habe."
., .' Zuin Glück verschwiegen sie wenigstens die Ursache und
schärften Rosa ein, zu keinem Menschen darüber zu reden,
am allerwenigsten zur gnädigen Frau.

diguug auf dem Gebiete der Handelspolitik , die Bekümp 'ung
des Dumping und Zollsreihrit für die Rohprodukte und
Nahrungsprodukte , Kontrolle der Produktion von Getreide,
Eisen, Baumwolle , Gummi , Petroleum und Steinkohle , Ein¬
schränkung der Ueberproduktron . 3. Enge Zusammenarbeit des
Völkerbundes und aller wirtschaftlichen und gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen zur Regelung der Produktion , Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit , die Hebung des Lebensstandards der
Arbeiterschaft , internationale Verständigung über eine gemein¬
same Arbcits - und Arbeitcrpolitik.

Als letztes Ideal stellt- er die europäische Zollunion hin
Der Amerikaner Professor Youug betonte, daß es Aufgabe der
Wirtschaftskouferenz sei, die kranke Wirtschaft zu heilen. Als
letzter Redner sprach der italienische Großindustrielle Pirelli,
der als eine der Haupiursacheu der wirtschaftlichen Umstellung
nach dem Kriege auf das Entstehen zahlreicher neuer Industrien
in den neuen Staaten hinwies . Die Aufnahmefähigkeit der

den Absatz der iKolonien müsse gesteigert werden , um den Absatz der nationa¬
len Produktion zu erleichtern . Für den weiteren Verlauf der
Generaldebatte , die am Diensiagvormittag stattfindeu wird,
haben sich weitere sieben Redner augemeldct , darunter auch
Staatssekretär Trendelenburg.

politische Tagesschall.
Tw Rechtsstellung der Reichsbahnbcamten . Mit der

Rechtsnatur der Reichsbahngesellschast und der daraus folgen¬
den Rechtsstellung der Reichsbahnbeamtcn befaßt sich ein Urteil
des Reichsgerichtes vom 19. März 1926: Auf Grund i>«
Entstehungsgeschichte der deutschen Reichsbahngesellschaft und
der maßgebenden Gesetzesbestimmungen gelangt das Reichs¬
gericht zu folgendem Ergebnis : Der Betrieb der Reichselsen¬
bahn und die damit in Verbindung gebrachte Erfüllung der
Rcparationsverpflichtuiigcn sind Angelegenheiten des Reiches
Die Reichsbahngesellschast ist eine für Besorgung dieser Ange¬
legenheiten errichtete , mit eigener Rechtspersönlichkeit und mit
den Rechten der Selbstverwaltung ausgestattete , aber in die
Verfassung des Reiches eingegliederte und seiner Aufsicht unter¬
stehende öffentlich rechtliche Anstalt in der Form einer Handels¬
gesellschaft. Die Stellen der Reichsbahngesellschast sind mittel,
bare Reichsbehörden , die Reichsbahnbeamten sind mittelbare
Reichsbcamtc im staatsrechtlichen Sinne und folglich hinsicht¬
lich aller ihrer dienstlichen Verrichtungen Beamte auch im
Sinne des Strafgesetzbuches.
™ 7* Alse für die notleidenden Winzer . Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt , hat die preußische Staats-
regicrung zur Linderung der Not der Winzer in der Rhein-
Provinz und im Regierungsbezirk Wiesbaden dem Oberpräsi-
deuten der Provinz zwei Millionen Reichsmark zugunsten der
notleidenden Bevölkerung zur Verfügung gestellt. Der Ober-
pra,rden1 der Rhcmprovinz ist zum Kommissar für die Ver¬
teilung dieser Mittel bestellt worden.
, ^ Die interalliierte Schuldenregclnng. Vor der Finanz.
kommisston der französischen Kammer gaben Ministerpräsident
Briand sowie der französische Finanzminister Erklärungen über
oie Frage der interalliierten Schuldenregeluna ab . Der
F .nanzm,Ulster betonte , die französische Regierung werde in

^ « hre bis zum 31. Dezember Zahlungen in Höhe von
2 Millionen Pfund Sterling leisten und weitere 2 'Millionen
Pfund Sterling vom 1 Januar 1927 bis zum 31. März 1927.
~' c1cr ’ Millionen Pfund Sterling würden auf die später
Mzusetzenden ^ ahreszahlungen angerechnet werden . Der
psinanzmlnister ging darauf auf die Projekte einer Regelung
der Schulden an die Vereinigten Staaten ein , die bis jetzt vor¬
igen und verglich sie mit dem augenblicklichen Projekt , auf
das er des näheren einging . Briand verbreitete sich darauf
über das Gesamtproblem der interalliierten Schulden , wobei
er besonders auf die Frage der Transferregelung einging.

" Abschaffung der Militärdienftpslicht im Frieden ? Aus
Wajhiugton wird gemeldet, daß dem Staatsdepartement eine
Anregung übermittelt wurde, wonach der vorbereitenden Ab¬
rüstungskonferenz in Genf die obligatorische Abschaffung der
Militardienstpslicht in Friedenszeiien vorgeschlagen werden
f?™* S)tc ^[nre-gung ging von der Parlamentskomnnssion aus.
Es ist jedoch kaum anzunehmen, das; das Staatsdepartement
sich zu diesem Schritt entschließen wird, da Präsident Covlidqe
wiederholt seine Abneigung gegen eine weitere Reduzierung
der militärischen Bestände der Vereinigten Staaten unzwei-
deutig zum Ausdruck gebracht hat.

falsche Attentaisacrückitc. Nach Mitteilung der

Rosa traute sich mm keine Nacht ordentlich zu schlafen,
bildete sich ein, den „Geist" überall zu hören , und wäre
nicht um die Welt abends allein in ein dunkles Zimmer
gegangen.

Trotzdem wäre sie geblieben. Denn erstens war sie der
Herrschaft ergeben, zweitens arbeitete ihr Liebster jetzt in
einer Schlosserwerkstätte in Sankt Martin und kam jeden
Abend auf ein Plauderstündchen zu Rosa . War es schön,
trafen sie sich im Park , regnete es, saßen sie mit Scmmel-
blonds in der Wohnstube.

Nun war Rosa aber gestern abend etwas Schreckliches
begegnet. Sie hatte ihren Liebsten eben bis an das Park,
tor begleitet und wollte nach einem zärtlichen Abschied ins
Schloß zurückkehren, als sie sich plötzlich einem wildfrem¬
den Manne gegenüber sah, der aus der Richtung des
Glashauses zu kommen schien.

Im ersten Augenblicke dachte sie nichts Schlimmes,
sondern bloß, daß der Herr , der einen langen , dunklen
Ueberzieher trug und etwas Fremdartiges hatte , ein der-
irrter Tourist aus dem Bacherngebirge sei.

Sie fragte ihn daher ganz freundlich, ob er vielleicht
den Weg nach Sankt Martin suche, der auf der anderen
Seite des Parkes an der Kapelle vorüberführe , und ob sie
ihn hmemsühren solle, da es schon stark dunkle^

Der Fremde aber ging mit feierlichen Schritten laut¬
los an rhr vorüber , ohne zu antworten . Der Blick seiner
starren , dunklen Augen streifte dabei über sie hinweg, als
sei sie Luft . ^

Da erst packte sie das Entsetzen. Heiliger Gott , das
war 1« .gar kein richtiger Mensch von Fleisch und Blut!
Man horte ihn za gar nicht gehen! Es war gerade so, als
sibwebe er nur so über den Erdboden hin . . . Das konnte
mir der alte Herr sein, desien Bild oben im Saale hing
und der gar keine Ruhe im Grabe hatte.

Schweizerischen Depeschenagentur entspricht die Meldung tC
Berliner Mittagsblattcs über ein Attentat auf den Präsi^
der Weltwirtschaftsk-onserenz nicht den Tatsachen. Es liest
eine Verwechselung mit dem gestern gemeldeten tnijf
Revolveranschlag auf den hier wohnenden Advokatenvor.

jihe,
| %

in ih
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Berlin , 28. Stp«1

— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt setzten die Fr^ > -n
Valuten nach der kurzen Unterbrechung ihre rückläufige K « eit,
gung wieder fort. London-Paris 136%, London-Brüssel 1ZM
136%, Zloty unverändert . London gegen New York fest. l

-  Effektenmarkt. An der Lustlosigkeit des Geschäfte? $  SS'
sich auch heute nichts. Die Tendenz lies, sich einbeitlich st'' M
licher an. Heimische Renten ebenfalls befestigt. Bankaktie»' M
zuversichtlichem Grundton befestigt.

„ — Produkte,-markt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.:
(märk.) 29.6—29.9, Roggen (mark.) 17.3—17.8, SommeM
19.6—21, Winter - und Futtergcrst« 17.3—19, Hafer Cfi
^ ■2- 20-2, Weizenmehl 37.5—39.75, Roggenmehl 25,25- "
Weizenkleie 11.25, Roggenklcie 11.9—12.2.7

Frankfurt a. M.. 28.!. Äprü
— Devisenmarkt. Im Devisenverkehr liegen die FraM »>̂

Valuten unverändert schwach. Die Pariser Pfundparität.
auf 146.60 an,  die Brüsseler Pfllndparität ging auf 136.- - —~ | | - - ~ T I UU | O.C/W* I »t
englische Pfund liegt sehr fest. Die Mark ist unverändert . Ä

_ . •• _ri . . . . $ ty]— Effektenmarkt. Nach dem ungünstigen und lustlose» ~ "‘"Pan
lauf der Vortage eröffnete die Effektenbörse heute in wese»''
gebesserter und vertrauensvoller Stimmung . Das Geschäft / .Pr
einen flotteren Gang. Die freundlichere Stimmung ist V "»i
wohl darauf zurückzuführen, das, in Börsenkreiscn mii einet» -Btit
ötgen weiteren Herabsetzung des Diskontsatzes durch die RMx.— - jl..., .... . — - - -. -rifPJIV- * - UUU1J Ult
bank gerechnet wird. Deutsche Anleihen ziemlich erholt. ^
anleihe 0.417, später 0.412%7 Schutzgebietsanieihen^ A.' Sri

i| An.
dische Renten wenig verändert.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.:
30—30.5, Roggen 20, Sommergerste 22.75—24.75, Hafer (i»^ ®:
23.25—24, Mais (gelb) 18.5—19, Weizenmehl 42.25—42.75, RE (»T
mehl 29—29.5, Weizenkleie 10, Roggenkleie 11—11.5. “ ™

Deuffcher Reichstag.
Berlin . 28.

Präsident Lobe beglückwünscht den Alterspräsidenten '
Reichstages, den Abg. Bock-Gotha, dessen Platz mit einem 8^
Strauß roter Nelken geschmückt ist, zu seinem 80. Geburt
Er weist darauf hin. daß der Abg. Bock mit kurzen Unterbrĉ CmÖClt 42 5rnTir<» Irmrr hnm 5c>i ^- Rl

d»tc

!>»ldc

. . i»/ ainu/tiivi -ciui -tmuncu lutytu riTlsyeoung oz*  ,
fuhrzwanges für Erfindmrgspatente wird in allen drei LesuE
angenommen. Zur Verhandlung steht dann der Gesetzen^
über die Bestrafung des Zweikampfes. Danach kann bei c'j
wegen Duellvergchens erkannten Strafe auf Verlust der bel>

' »Po
gen 42 Jahre lang dem Reichstag angehört habe. Das st>
seltenes Ereignis in der Geschichte des Reichstages. (Beifa^ -

Das deutsch-griechische Abkommen wegen Aushebung desHze,,^

beten öffentlichen Aemter und bei Soldaten auf Lösung1 - h
Dienstverhältnisses erkannt werden. In besonders schweren tr k .; 1
muß hierauf erkannt werden. !̂ t»<

Reichsjustizminister Marx bittet um schleunige Erledig
der Vorlage, die noch vor dem 1. Mai erledigt werden müsse- (
Gesetzentwurf wird dem Rcchtsausschuß überwiesen. Zur st
Handlung steht dann der durch das Volksbegehren zur VorleS' »̂
an den Reichstag gelangte sozialdemokratisch-kommunistische

Gesetzentwurf zur Enteignung der Fürstenvermögen, u , j

Huf Antrag der Völkischen wird mit der Debatte ein ^" " i w« ^ uui |aicn Iviro mir oct L-evatle ein ^ .
entmurf „zur Enteignung des Vermögens der Bank- und ©öx,‘
fürsten und anderen Vo'lksparasiten" verbunden.

Abg. Dr . Rosenseld (Soz.) kritisiert btc Vorgänge im !j0t?
aus schuß. Alle anderen Mittel verjagten , es bliebe nur der ^ ^
emscheid und die entschädigungsloseEnteignung der Fürsten- ^
deutsche Volk klopfe an die Türe des Parlaments.

Wenn je die Enteignung berechtigt sei, dann gegenübê Nkde
fl lllßtl trZ.ln C .L V - o v . rr iyi >« • l ... S ij'Qhv

"I0

f jwti
Fürsten. Sie ' haben bV deutscĥHk In̂ den

Sestürzi. (Lärm bei den Deutjchiialionalen und Rufe:
Sie sich!" „Geschichislnge!") Sie sind haftbar für das ung >«7(,«!>ie
sie über das deutsche Volk gebracht haben. Unter diesen

Wie Rosa ms Schloß kam, wußte sie sctber nicht ...
Nur daß sie dann , von Entsetzen geschüttelt, schluchzen7.WS
Frau Semmclblonds Arme fiel und die Nacht unten
den alten Leuten verbrachte. Heute morgen hatte
dann der Frau schweren Herzens gekündigt.

Hella hatte schweigend zugehört , die blassen Lippe«
aufemandergepreßt . ; jf«

"R>ie sah der Mann aus ? " fragte sie nun . jjtici*
„Genau >vie das Bild oben im Saale , nur viesi ■... . »'» tuuu iuic uua aouu  ooen tm Saale , nur viel, , «

alter . Ein langes , schmales Gesicht, lvciß wie ein” , V2n-|iu;i, Ivcng wie ein ■
Papier , grauer Knebelbart und schwarze Augen . Eft «/
Semmelblond sagt ia atich, als das Bild gemaltWar der anädiao frprr nnrF»>? ar der gnädige Herr noch nicht fünfzig und dreißig 3™1 S,
spater starb er erst . . ."

„Lassen Sic sich doch von der Semmelblond «'[Jl Ä
„Die sicht tibê z ^

und hört überall Gespenster, während es sich in
reit doch nur um natürliche Dinge handeln kann . ®lJ
Geister gibt es nicht und was tot ist, kann nie '
kehren.

„Aber ich habe ihn doch selbst gesehen!"
»Wen ? Den toten Herrn Meinrich sicherlich 'Ä
dern irgendeinen Menschen, der sich hier einen sckE .'

Scherz erlaubt oder sonst einen lichtscheuen Plan t>erfc iP!
»Man hörte ihn doch gar nicht gehen! Er schwebte
»Unsinn . Der Mensch wird einfach Gumin '^ st

tragen . Und nun möchte ich allen Ernstes wissen,
ob Sie uns wirklich deshalb verlassen wollen ? " J I

»Ach, ich will ia nicht, gnädiges Fräulein , aber ^
es so zugebt in diesem Gespensterschloß . . . Sie ""J5
c-o ia selbst hören nachts, das Getappe und GeÜag^ : 7'
Geseufze!" . ^

lForts^tzuna folgt.)



vunü^ ,.-4 tan Deutschnationalen verteidigt werden, befinden sich
ßräfî f ' '"outenegrinische und russische Staatsangehörige , die das
s lieg) ' ^ ^ olk ausplündcrn wollen. Daß die Deutschnationalen
mißHlH "'eignungsgesetz als Raub und Diebstahl bezeichnen, ist nicht
len - Irlich , aber schwer verständlich ist es, daß die Regierung

" chrem Gutachten aus die Seite der Deutschnationalen stellt.
I % Graf Westarp (Dntl .) lehnt den Enteignungsgesetzentwurk
>ltd-E Begründung dieser Ablehnung erübrigt sich. Sie sei

"blich. Dieses erste Volksbegehren sei ein Begehren des
Und des Raubes . (Lärm links.) Die Linke berufe sich

s Ävrkm!- Millionen Stimmen , aber 21'A Millionen Wahl-
' «MiwM. dieses Treiben abgelehnt. Die 1234 Millionen

^ Sciüonnen worden durch eine Fülle von Unwahr-
'ösis'Jlh (Unruhe links.) Unwahr ist, daß den Fürsten aus alt-
' s " K , Vermögen Mittel zugcwandt werden sollen. Es handelt
c!*• _ * (1®Rückgabe widerrechtlich entzogenen Besitzes. Unwahr ist,
tes ®oIE dadurch neue Lasten aufcrlegt werden sollen. Gerade
ich frtMUenzollernbaus babe auf 83 Vrorent . das seien mindestens
kaktick'st

r
.25

»̂zollernhaus habe auf 83 Prozent , das seien mindestens
Eioncn, seines früheren Vermögens verzichtet.

preußischer Landtag.
Berlin , 28. April.

Preußische Landtag nahm in seiner heutigen Sitzung den
3 SlprilLf ttollrf an, der die auf Grund der letzten Wahlen neu aus

entfallende 27. Rcichsratsstimme der Führung des Staats-
„" 0(lt| t j J®m§ unterwirft , und genehmigte die Verordnung bctr.
at " Wl ^ Eillung von Mitgliedern des Reichsrats durch die Provin-

A,Geltungen von Ober- und Niederschlesien. Es folgt di;
K Beratung eines Initiativgesetzentwurfes der Deutschen

(vstu , «Jrtei , Demokraten und Sozialdemokraten über die B e -^ sW# i h . » auiitAt
jäft

136.
eit.

WC er*oiit mtt 9 too n Mitgliedern des Reichsrate 8 durch
' ^ ^ tvvinzialverwaltungen.
^Falle der Behinderung jedes Reiche. B. .. „
ii t b ^ Stellvertretung seinen gewählten Vertreter oder eines

ie Staatsminister bestellte» Mitglieder zu beauftragen . Die
dieser zu schaffende» Bestimmungen sollen wie folg:

'̂ '5(118■1' In den Ausschüssen des Rcichsrats führt ein vom
h.,̂ inisterinm bestimmtes Mitglied die Stimme des Landes

®(l’ L 2. Gegenstände der Tagesordnung der Vollsitzung sind

ist

(in[ fll
RogS'

burtsi'

Der Antrag bestimmt,
Falle der Behinderung jedes Reichsratsmitglied verpflichtet

j J n gemeinschaftlicher Beratung aller preußischen Mitgliede
i/ ^ chsrats zu erörtern . In der Vollsitzung werden die Stim-

rtenß̂ ns gemäß der Entscheidung der Vorberatung einheit-
<̂ *4 ein vom Staatsministerium bestimmtes Mitglied ab-
2k ^ ^ denn, daß sich mehr als zehn Stimmen der Pro-
iẑ derireter in der Minderheit befunden haben. Jedem ge-
>,/" Mitglied steht das Recht zu, bei einheitlicher Stimmabgabe

AP̂ ^ dem Beschluß der Vorberatung abweichende Stellung-
rtcn ; *'Nt Reichsrat bekanntzugeben.

einer längeren Anssprache ergibt sich bei der nament-
.„..̂ bstimmung die B e schl u ß u n f ä h i g ke i t des Hauses,

rbrĉ î a>Nationale und Zentrum beteiligten sich nicht an der Ab-
$ st ' ' ^ ««9. Damit ist dieser Gegenstand erledigt. In der neuen
ifallt 5[jn9 wird die Vorlage über die Vertretung vor den Ver¬
des^ .Vgerichten im wesentlichen nach den Ausfchußbeschlüssen

i 0l"men. Es folgt die Abstimmung des Wohlfahrtshaushalts.

*;f Aus aller Welt.
N' ßeh" Sturmschäden i» Bayern . Der über einen großen Teil

!ihe' n3 hinweagegangene Orkan hat in Passau ganze Bnden-
lcdigH» Maidult umgelegt und dabei vier Personen verletzt,
lssc- 1 »Kreinberg wurden zwei Personen von einer stürzenden
ur ^ ^ Ntroffen und ebenfalls schwer verletzt,
orlê ' ^ I Vier Arbeiter durch Mauercinsturz verletzt. Bei Aui-
che >exj zö̂ arbeiten in einem Fabrikgebäude in Berlin stürzte >m

" 1 Stock des Hauses eine zirka 1,50 Meter hohe und
Mzsbteter lange Mauer ein, wodurch

(" gte Personen verletzt wurden.
Abschluß der Berliner Hygiene-Ausstellung . Die

der Reichsgesundheitsmoche veranstaltete allgemeine
Wu Hhgienemesse und Ausstellung Berlin 1926 hat ihre

geschlossen. Sie har einschließlich der beiden Volkstage
. * st x̂ samtbesuch von 115 000 Personen zu verzeichnen. In

^ ^ -W^ nemesse sind Verkäufe nach dem In - und Ausland
,ber' öik̂ digeiwcr Zahl getätigt worden . Der Erfolg scheint eine
n DHr/r ^ ung der Messe sür das nächste und für die folgenden
Zcĥ i bereits gesichert zu haben.

Eisenbahnunfall in Magdeburg -Neustadt . Nach
W Mitteilung der Pressestelle der Reichsbahndirekt,on
E»vx/? Urg jst hei dem Unfall bei Magdeburg -Neustadt
jjWi ^ ^ te Rottenführer Zicmann seinen Verletzungen

Entgegen anders kantenden Meldnngen stellt die
rfef(êins , Mi >ir<tktivn fest, daß der Zng nicht etwa in die Rotte
iiv H sondern daß der tödlich verunglückte Bahnnnter-
ijt i’i' ^^oiter Bischof trotz der von allen anderen Arbeitern
te > ^ !oĥ ^Warnungen aus eigenem Aniri -b» >",b->v vo«

vier mit Arbeiten

über das
^geleise gegangen und vor den Zug gelaufen ist.

n ?!s\sn  den Tod gerast . Auf der Leipziger Chaussee in näch-
ia Ct don Magdeburg überschlug sich ein Auto , als es
Mix. ^ Geschwindigkeit von 80 Km . die Chaussee hinunter-

^ Führer des Autos , ein Ingenieur uns Bremen,
n}toi tot , während sein Mitfahrer mit leichteren Ber-

davonkam.

w^ »x̂ chtveres Explosionsunglück . In dem Kraftwerk der
<8iiig-x rke in Osnabrück ereignete sich ein schwerer

: Ein Schlosser war beauftragt , eine Gasprobe aus
mit verdichtetem Koksofengas zu entnehmem Als_ y.. 1

cif ausführte und dl/ Probe zur Untersuchung„E , hf?sî chben hatte , erfolgte kurze Zeit darauf eine Explosion,
! 1,1 Schlosser und ein Blaschinist den Tod fanden . Die
■ > ?lel«r Explosion konnte bisher noch nicht aufgeklärt

>1 ' °a außer den beiden Verunglückten niemand zugegen.vek

:ov

I °uer
V5t, .F im Turme der „Heilige°Geist"°Kirche. Im

^ ^ Heilige -Geist"-Kirche in Potsdam , in dem die drei
emgewciht worden waren , brach Feuer ans.

^ löschte den Brand nach dreistündiger Tätigkeit.
Me ^°mBlitz erschlagen. Jni Dorfe KuÄauk(Mecklenburg)
(Ä )t ? Knecht, der mit vier Pferden auf dem Felde be-

t°fleit n)öi urtb den ein Gewitter überraschte , vom Blitz

fff!

fitiü ^ Unecht und Pferde waren sofort tot.
^ ?°ßseuer in Rcppen . In hem Sägewerk brach in

Kfttzr ein Brand ans , dev mit rasender Schnellig-
s„/dk / ^ siriff und bei der reichen Nahrung und dem starken
r, . ^ StYiov? }ViP,H, -  ganze Werk erfaßte . Trotzdem die Feuerwehr
dvllyy/ .^ tclle war , gelang e§ nicht den Brand erfolgreich

^ so daß das gesamte Werk ein Raub der Fla in-

Ikll Ueberfall auf einen Italiener in Esch. Der Italiener
Farbetti , ein intimer Freund des vor einigen Monaten von
den Kommunisten erschossenen Sekretärs des italienischen
Wohlfahrtsvereins , Bonemelli , wurde beim Verlassen einer
Wirtschaft in Esch von drei unbekannten Italienern mit dem
Rufe : Du bist ein Faszist ! überfallen und mit Totschlägern
geschlagen. Schließlich wurde er durch einen Schuß ins Bein
niedergestreckt. Die Angreifer entkamen über die nahe fran¬
zösische Grenze.

CI Eine ganze Ortschaft abgebrannt . In der Ortschaft
Freibach bei Graz entstand in einer Scheune ein Brand , der
sich infolge des starken Windes rasch ausbreitete und die ganze
Ortschaft einäscherte.

Hü Das Ehepaar Lederer begnadigt . Nach einer Budapestcr
Meldung hat der Reichsverweser Horthy den Mörder des
reichen Fleischermeisters Kudelka , den ehemaligen Gendarmerie-
Oberleutnant Gustav Lederer , der mit seiner Frau zusammen
Kudelka ans bestialische Weise ermordet hatte und der darauf¬
hin ebenso wie seine Frau wegen Raubmords zum Tode ver¬
urteilt worden war , zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

CI Die Rache eines Elefanten . In dem indischen Staate
Madras erkannte ein Elefant , der in einer Prozession mar¬
schierte, unter den Zuschauern einen Knaben wieder , der ihn
eine Wohe vorher , als das Tier sich in seinem Käfig befand,
aus Mutwillen in den Rüssel gestochen hatte . Der Elefant
stürzte sich auf das Kind , warf es mit dem Rüssel zu Boden
und zerstampfte es . Die Zuschauer wurden von einer Panik
ergriffen und flüchteten nach allen Seiten . Drei Frauen wurden
dabei von der Menge zu Tode getreten.

ZWM mir Fm.
A Frankfurt a. M . (Errichtung eines Bezirks-

sckretariats des  A . D . G .) Der Allgemeine Deutsche
Gewerkschaftsbund hat in Frankfurt a. M ., Gallusanlage 1,
ein Bezirkssekretariat für Hessen, Hessen-Nassau und Waldeck
errichtet . Das Sekretariat steht den Gewerkschaftsleitungen,
Behörden und Interessenten sür alle sozialpolitischen und wirt¬
schaftlichen Angelegenheiten lederzeit zur Verfügung.

A Frankfurt a. M . (Der  T o d a u f d e n S ch i c n e n .)
Gegen Mitternacht wurde auf dem Bahnkörper zwischen Wil¬
helmsbad , und Hanau -West die Leiche eines Dienstmannes aus
Hanau von einem Bahnwärter anfgefunden . Vermutlich lieg:
Selbstmord vor.

Frankfurt a. M . (KamPf gegen den Kolorado-
kä f e r .) In sämtlichen Schulen des Regierungsbezirks Wies¬
baden sollen demnächst Merkblätter verteilt werden , in denen
der Koloradokäfer , ein von Amerika aus nach Frankreich ein¬
geschleppter Pflanzenschädling , der zurzeit Nassau von Westen
her bedroht , gezeigt und beschrieben wird . Der Käfer und
seine Larven fressen die Kartoffelfelder völlig kahl und können
schweren Schaden anrichten . Auch vermag der Käfer weite
Strecken zu überfliegen . Sämtliche nassauischen Schulen
werden ein wachsames Auge ans den Schädling bis zum
Herbst haben . Sollte er irgendwo auftretcn , ist es erwünscht,
sofort Anzeige bei der Ortspolizeibehörde zu erstatten , damit
Gegenmaßnahmen ergriffen werden können.

A Büdingen . (Gaskrieg gegen den Messing¬
käser .) Im hiesigen alten Kreisamtsgebäude , dqs vom
Messingkäfer schivcr tiedroht ist, werden zurzeit unifangreiche
Vorbereitungen getroffen , um den Schädling durch Vergasung
zu beseitigen. Alle Fenster und Türen werden abgedichtct und
die Akten auseinandergclegt , damit das Gas besser Zutrnt
findet.

A Wiesbaden . (Selbstmord am Grabe des
Gatte  n .) Auf dem Nordsriedhof versuchte eine 70jäyrige
Frau aus Mainz am Grabe ihres Gatten durch Einnehmen
von Lysol sich das Leben zu nehmen . In hoffnungslosem
Zustande wurde die Frau ins Krankenhaus eingctiefert.

A Mainz . (Amerikanischer Besuch in Mainz .)
Aus Anlaß der Anwesenheit des Großbuchdruckereibesitzers
Mister Bartlett , New Pork , rief die GLschäftsleitung der
Gutenberg -Gesellschaft eine besondere Sitzung ein . In Ver¬
hinderung des Oberbürgermeisters Dr . Külb begrüßte der
Oberbürgermeister a . D . Göttelmann den großen Freund und
Gönner der Eutenberg -Gesellschaft und überreichte ihm mit
herzlichen Worten der Dankbarkeit und Verehrung ein ge¬
diegenes Exemplar der vorjährigen Guienbergschrift . Mister
Bartlett übergab in: Verlaus nach seiner ftühercn Spende von
5000 Dollar einen weiteren Betrag von 1000 Dollar . Die
Veranstaltung nahm einen anregenden Verlauf.

A Hanau . (Von einem Rehbock angefallen .)
In der zwischen Hanau und Wilhelmsbad gelegenen Fasanerie
lvurde eine Ehefrau von einem Rehbock angesällen . Auf die
Hilferufe der Angcfallenen kamen Leute hinzu und erschlugen
den zweijährigen Rehbock, der die Frau zu Boden geworfen
und mit dem Geweih bearbeitet hatte . Die Verletzungen der
Frau sind ernster Natur . Vor einigen Wochen wurde bereits
in der gleichen Fasanerie ein älterer Rehbock, der schon mehr¬
fach Menschen lästig geworden war , wegen feiner Bösartigkeit
erschossen.

A Frankfurt a. M . (S chr e cke n s f a h rt eines
Auto  s .) Als ein Lastauto , dem noch ein schwerbeladener
Möbelwagen angehängt war , langsam die Billtalhöhe bei

.Königstein hinabfahren wollte , versagte die Steuerung des
Kraftwagens . Die Wagen gerieten in immer schnellere Be¬
wegung und jagten schließlich in wahnsinniger Fahrt zu Tal.
Erst in der wieder ansteigenden Kirchstratze konnten die Wagen
zum Stillstand gebracht werden . Die Wagen rissen unterwegs
die Kronen von mehreren Straßenbäumen fort und zerbrachen
eine Telcgraphenstange . In dem Anhänger befand sich ein
Schwerkriegsbeschädigter mit Familie und zwei andere Per¬
sonen, die gleichfalls nach Frankfurt wollten . Die Frau erlitt
bei der furchtbaren Fahrt einen Nervenschock.

A Frankfurt a. M . (DeutschenationaleTagung
des Weltbundes für Freuiidschaftsarbeit der
Kirche  n .) In Anwesenheit von Mitgliedern und Gästen aus
allen Teilen des Reiches nahin die Jahresversammlung der
Deutschen nationalen Bereinigung des Weltbundes für inter¬
nationale Frcundschaftsarbeit der Kirchen ihren Anfang . Unter
den Teilnehmern sind bekannte Vertreter der kirchlichen Ein¬
heitsbewegung u . a. genannt : Universitätsprofessor Dr . Titius,
Obcrkonsistorialrat Dr . Schreiber , beide aus Berlin , Super¬
intendent a. D . Dr . Kaftan -Baden , Dr . Keller -Zürich , Bischof
Dr . Nulsen -Zürich u . a. Die dreitägigen Verhandlungen (vom
27. bis 29. April 1926) werden eine mit Spannung er¬
wartete Auseinandersetzung bringen über die Probleme und
Ergebnisse des Stockholnier Weltkonzils im vergangenen Jahr,
bellen Arbeit in bemerkenswerter Weise auf denllckem Boden

weitergeführk wird . Der Weltbund fürUnternationäle Freund-
schaftsarbeit der Kirchen , dessen Ziel ist, die in den christlichen
Kirchen der Welt vorhandenen lebendigen sittlichen und religi¬
ösen Kräfte zu einer planvollen Mitarbeit an der Herstellung
freundschaftlicher Beziehungen zwischen den Völkern heran¬
zuziehen, ist- heute in 28 Ländern der Erde durch nationale
Organisationen vertreten.

A Sossenheim . (Blitzschlag in eine Kapelle .)
Während eines heftigen Gewitters schlug der Blitz in die hiesige
Kapelle ein und riß eines der beiden Türmchen der Kapelle
glatt ab. Auch das andere Türmchen ist dem Einsturz nahe.
Die Kapelle mußte geschlosseü werden.

A Wiesbaden . (Sonderzug Wiesbaden —-
Würzbnrg .) Die Reichsbahndirektion Mainz läßt am
Sonntag , den 2. Mai , von Wiesbaden über Btainz einen
Sonderzug nach Würzburg fahren . Der Zug nimmt in Groß-
Gerau , Darmstadt , Dieburg und Babenhausen noch Fahrgäste
auf und fährt dann mit Schncllzugsgeschwindigkeit über
Aschaffenbnrg durch den Spessart ins Biaintal nach Würzburg,
wo unter Führung eine Besichtigung des Schlosses und der
Stadt stattfindet . Jeder Teilnehmer erhält bei Lösung der
Fahrkarte die wesentlich ertnäßigten Eintrittskarten zur Be¬
sichtigung der verschiedenen Sehenswürdigkeiten.

A Mainz . (FestgenommenerUnterstützungs-
schwindler .) In Stuttgart wurde ein Schwindler fest-
genonnnen , der in verschiedenen Städten Deutschlands an höher
gestellte Personen Briefe schrieb und mit dem Vorgeben , daß
das Gut seines Vaters durch die Volksabstimmung in Polen
verloren und er selbst ans Schlesien ausgewiesen worden sei,
Geld zu bekommen suchte. Der Betrüger soll, sich auch in hie¬
siger Gegend aufgchalten und ähnliche Schreiben hinausgesandt
haben.

A Dillenburg . (Wiederinbetriebnahme der
Silber - und Bleierzgrubc .) Im benachbarten
Mandeln sind in letzter Zeit Bestrebungen im Gange , die
Silber - und Bleierzgrube „Camerun " wieder in Betrieb
setzen. Die Grube ist in den 90er Jahren wegen Unrentabilität
stillgelegt worden . Die Kuxe befinden sich durchweg in Händen
von Kleinbesitzern . Ein auswärtiges Konsortium hat nun in
letzter Zeit versucht, die Kuxenmehrheit an sich zu bringen.
Dem Vernehmen nach soll es ihm auch gelungen sein, einen
großen Teil der Kuxe zu erwerben . Da sich das Konsortium
einen Erfolg von der Inbetriebnahme verspricht, dürfte in
absehbarer Zeit damit zu rechnen sein.

A Fulda . (N o ch keine Aufklärung derGeisaer
Brandstiftung .) Das große Brandunglück im benach¬
barten Rhöndorse Geisa, dem bekanntlich neun Gehöfte zum
Opfer fielen, bildet immer noch Gegenstand eifriger sllach-
sorschungen der Kriminalpolizei . Eine restlose Aufklärnng
darüber , ob Brandstiftung vorliegt , konnte bis jetzt noch nicht
erfolgen . Der unter dem Verdachte der Brandstiftung ver»
hafteie Kaufmann Fritz Jünger bleibt jedoch weiter in Hast,
und man nimmt an , daß die Verdachtsmomente begründet sind.

sonst bereits seine Freilassung erfolgt wäre.

Aus Nassau . (Lehrerjubiläum ) Diejenigen Lehrer,
welche im Mai des Jahres 1886 das Lehrerseminar zu
Montabaur verließen , können in diesem Jahre auf eine
40jährige Tätigkeit im Schuldienste zurückschauen . Dieses
Jubiläum wollen dieselben nicht unbemerkt vorübergehen
lassen , sondern durch eine gemeinsame Zusammenkunsi mit
einer entsprechenden Feier in den Pfingstferien zu Kob¬
lenz begehen . Von den damaligen 24 Abiturienten sind
14 noch im Schuldienste tätig . Sechs Klassenkollegen sind
bereits verstorben , drei leben im Ruhestande und einer
ist nach Amerika ausgewandert.

LoklllW.
Flörsheim am Main , den 29 . April 1926.

Zur Neicksgesundheitswoche.
An die Eltern '. Zu Ostern haben vieltausend Mädchen

und Jungen die Schulbank verlassen , haben die Kinder-
shuhe ausgezogen und treten jetzt in den Beruf , ins Leben.
Ein scharfer Schnitt ! Versunken ist Schule und Kinoer¬
spiel . In Werkstatt und Büro , in Fabriken und Betrieben
packt der Beruf die jungen Menschenkinder und jedes wird
vor die große Aufgabe gestellt , ob es deren Freude ge¬
winnt , die wachsenden Kräfte in frohem Wetteifer mit
anderen zu messen . _ c .. 4 . . .

Nun , fremdartige , vielgestaltige Eindrücke wirken , der
Gesichtskreis erweitert sich. Der Körper wachst , oft über¬
schnell, der Hunger kaum zu stillen . Geist und Seele
streben nach Wahrheit , nach neuen Erkenntnissen . Mit
Sorge seht Ihr Eltern das Drängen und Garen in den
jungen Seelen , die tiefe Unruhe , die sich oft Luft macht
in allerlei Überschwang . Flegeleien und bunten Phantasten.
Und langsam steigt in Euch die Erkenntnis auf , daß Eure
Kinder anfangen , ihre eigenen Wege zu gehen . Ein wich¬
tiger Lebensabschnitt ist da . Welche Sorge um die Heran¬
wachsenden Kinder . , , . . ,

Die Mutter leidet am meisten darunter . Und doch
vollzieht sich eine Selbstverständlichkeit . Wenn sich der
Mensch bilden soll, der für sich auf eigenen Fußen zu
stehen vermag , dann muß er einmal den Mutterschotz ver¬
lassen , einmal sich loslösen von der führenden Hand des
Vaters . Wohl den Eltern , die hier die Wahrheit erkennen,
die nicht für Trotz und Widerstand und Abkehr von der
Familie halten , was in Wirklichkeit nur ein natürlicher
Prozeß ist . Hier ist der Zeitpunkt gekommen,
hegenden Mutter die traute Freundin , aus dem führenden
Pater der verständnisvolle Freund werden muß . .

Mit schwuren Sorgen lasten die Eltern ' l)re Kinder
die ersten Schritte allein und selbständig tun . Und doch
ists heute leichter als vor Jahren . Helfer sind enrstanden
Jugendgruppen haben ihre Tore weit ausgemacht um die
Schulentlassenen aufzunehmen . Diese freiwillige Bindung
und Unterordnung unter eigenem Gesetze, die von den
Jugendgruppen gefordert werden , hoben allgemeine An
erkennuna aesunden . Das Reich , die Lander , die Städte
und Landgemeinden , sie alle fördern diese Gemeinschaften
der Jugendlichen aus der Erkenntnis heraus , baß hier
wichtige Erziehungsarbeit geleistet wird . Wer mochte sie
auszählen , alle Berbände . Jugenögruppen der verschieden¬
sten Richtungen ? Doch lasten stch gleiche Ziele erkennen:
1. Liebe zur Natur und Heimat . 2. Einfacher Stil m
Kleidung und Umgang . 3- Pflege des deutjchen Volks-
tums in Liedern , Spielen , Tänzen , Sagen und Märchen.
4 . Ablehnung von Roheit , Unwahrheit und Charakter-



5 Selbsterziehung und Eingliederung in die
Gemeinschaft . 6. Heranbildung zu den Mannesnilickten

^ ; fc « SSSS-iocti osten stnd die Tore ! Eltern labt (für*
Duldet ^keine öie  Leibesübungen treiben!Duldet reine Stubenhocker. Gebt acht, daß sie sick nickt
allzuviel in Kinos und Wirtschaften herumtreiden . Hinaus ns ftr *;* Jt , c - 7.
noV Suffr T  Freie , Luft u!!? Lnne Tun“Ä
W«ien Sbfrn bie  S8' reh,el S«&‘ 1--spielen , wandern!

^ ieÄ-em  f ° werdet Ihr bald merken daß
Sport und Spiel nicht nur Körpergesundung bedeutet
kestckr m-h Geist beweglich macht und den Charakter
f s igt. Beherzigt das alte Wort : Nur in einem gesunden
Körper kann wachsen ein gesunder Geist. — SlnwiäcfiftenSonntag , den 2. Mai merdpn hi* si?»foin » nrti ..;»..Wumien ein gesunder Geist. — Am nücksien
Sonntag , den 2. Mai werden die Vereine , die Abteilungen
m^ "m"dllche haben anläßlich der Reichsgesundhetts-woche Werbe-Veranstaltunaen nnrriiNronÄ gräßlich der Neichsgefundheits-

siTrcr * 1eranj taItu «9en vorfuhren , worauf heute
schon die Eltern aufmerksam gemgcht werden.

<- , , ., An die Zungen!
Habtlhrs gehört , ihr Jungen ! Ihr alle ohne Aus-

.̂^ ^ Weladen . Kommt zum Turnen , kommt aum
Un>? Wandern ! Nicht daheim verrosten und ver¬

sauern mW mit schaler Ausrede die Bequemlichkeit des
eigenen Jchs entschuldigen. Auf zur Tat ! öes

Ortsausschuß für Jugendpflege.
Qr  deutscher Jndustrieverband Ortsgruppe Kl-ii-nli- in,
Am Samstag Abend hielt die biesiae Estn‘
erÄ ? ? nrÖUJ tri LDerr6anöes im  Gasthaus zum VS ihre
erste Mitglieder -Verfammlung ab . Kollege Waaener R *r
lin , erstattete einen ausführlichen BerichtS ' den skatgefundene Reichskongreß in fieimm Tn 'V?. *'

«°b °- b°,° LL Ä ? Wbet " SÄS,'
Grundstein der Einheitsorganisation für alle Berufs
gruppe gelegt habe . Redner wies an Hand von Uuter-
lagen nach, daß es für die deutsche Arbeiterickart mir

gäbe, der sie vor der weiteren Verelen-
dung schütze und das sei der Zusammenschluß aller Ve-
n0t* fnr? Ppero in et-r et - Organisation . Nur eine einzige
geschlossene Organisation , die alle klassenbewußte Arbei-
U n ^Ä mm ' kann in der heutigen kapitalisti-

En ! ^ rrtschaftsordnung als ein Machtfaktor ^ gelten
"Bßctibigung bes Referats erfolgte die Wahl des

Vorstandes . Nach verschiedenen Ausführungen wurde be
^kossen . in nächster Zeit eine öffentliche Verchmmluna
S !rfii en' in welcher der Zweck und Ziel des deutschen
^ndustrieverbandes erörtert wird . Die Mitglieder der
freien Gewerkschaften sollen ersucht werden zu dieser sw

!^ re  Funktionäre einzuladen . Freie Aussvracke
Jei5em  zugestchert . Außerdem soll eine Werbearbeit

einsetzen, um die Ortsgruppe Flörsheim deren

HKn , damit der hiesigen Arbeiterschaft wieder die Möa-
lichkeit gegeben wird , in Bezug auf wirtschaftlicke ftm-
L.en Wort nntzureden . Die Bekanntgabe der ösient'-
lichen Versammlung erfolgt demnächst in dieser Zeitung'
«r^ ^ AUtshilfe für die notleidenden Winzer Wie der
Awtüche Preußische Pressedienst mitteilt , hat die preußi-
Me Staatsregierung zur Linderung der Not der Winzer
in der Rhelnprovinz und im Regierungsbezirk Miesdnde»
dem Oberpräsidenten der Provinz zwei Millionen
m° r, zuguntzn der bbil - ibenb-n « -»ö,k-r»n,
fuguna gestellt. Der Oberpräsident ber EXnnl »,m
SbSx° mmif'ai flir Öie  Erteilung dieser ^Mittel bestellt

Erasmus Merten fand am Sonntag im Gasthaus ^nm
Schwanen " in Erbenheim mit der HerdbuchgeLfenschatt
E aus allen Orten des Landkreises Wiesbaden gut Kuckte
Sammlung der Kreisbauernschaft statt Dr Riaal(Weilburg ) behandelte in interessanter rmfrW .rw ..™? c| ) behandelte in interessanter anschaulicher Weise
^uZeltliche Dungung ^ ragenjmit besonderer Berücksichtigung
der Kalkdüngung . Oberlandmesser Hahn kW esbadent
referierte ausführlich über Konsolidierungsfraaen Er
zeigte dabei u a daß die Zusammenlegung der Felder
die Bebauungskosten wesentlich senkt, es wird viel steit
gespart und die landwirtschaftlichen Maschinen können
besser ausgenutzt werden als bei der Zerstückelung.

für L72 ^ onalkredit auf der Grundlage vo,W76 1 000 Gtöcf. Vei tftifUr je 1,000 Stock.^̂ r^ ^ teiluug ^ Aedtte ist-
daß ein Morgen 2500 Stück Weinber-

7-reditanspruchnahme berechtigt nur der i»>
gen Kreise belegene Besitz, wenn er im Ertrag M

Wiederanbau mit Reben bestimmt ist. W

Der Gesangverein „Liederkranz " begibt sich am kom-
Eden Sonntag , den 2. Mai unter der Leitung d? s
nifln^ rl ° rs & Xin .E 'ugo Heermann nach Bieber (b
Offenbach) um sich an dem Sängertag des Gesangvereins
„Polyhymn -a" zu beteiligen . Zehn große erstklassige
Vereine unter anderem Sängerkranz Ditzenbach Eintracht
nia  Heusenstamm , Harmonie Harmo-
merfS ' » Soncordla Eschersheim. Concordia Läm-
Verckn ^ aien 5Ugelâ  und hat doch jed? r
Verein eine Chorstarke von mindestens 100 Sünaer Als
Kunstchor singt der „Liederkranz " von Herrn Musikdirek¬
tor Heermann neu einstudiert Siefi mit “ nnn ZE
Inbre ^ eWaß 5 "Heimliche Liebe " von Ludwigebensalls neu . Wir wünschen dem Gesangverein
bchtehen ' Glück  und hoffen, daß er dort in̂ Ehren

ihrem " M̂asck?es(n " ^ nx < ie Hausfrau ratlos vorsin ^ Waschkessel steht, weil die Lauge trotz des auten
Waschw.ttels nicht schäumen will , dann wünscht sie sick
wohl Eroßmutters Zeiten zurück, wo das Waickmaller
“ ^ ü1 b ' cken Regenfaß geschöpft wurde , das in seinem

altersgrauen Bauch das weiche Regen¬
wasser aufbewahrte . Das Problem , hartes Wasier _
Al twasser ist fast immer hart - weich zu machen
^? .^ ĉhon seit längerer Zeit unsere Wissenschaftler be-

Das idealste Mittel , hartes Wasier welch zu
machen d. h. seinen Kalkgehalt zu binden stellt ohne
ßwe ifel etrte besondere Enthärtungsanlage dar , wie auch
rn der -Industrie vielfach Verwendung findet . Allerdings
st eine solche Anlage für häusliche Verhä tnisie etwas

kostspielig. Zum Glück gibt es aber noch andere
d.e sich zum Weichmachen des Waffers gut Lnen und
da ist an erster Stelle die Bleichsoda zu nennen die

Hausfrau ia auch zum Einweichen der Wäsche gebraucht
Kessel"voll $r?nf D° U Bleichsoda genügen , einen groKn'xessel voll Wasser in wenigen Minuten zu enfsckrH>n

>u Z -°e- die
/ rKlt ! " 9> r Lauge ins kalte Wasser und Wt L

d^ ĥ lfm rühren auf . Vleichsoda hat die Fäbiakeit d*,r
übermäßig hohen Kalkgehalt , der die Härte des Wassers
!)?«V{)nhU un ^ uiederzuschlagen . Der Vorteil
des dadurch erzielten weichen Wassers liegt in  una dd
böserer Auswertung des Waschmittels , erhöhter Schaum-
wirkung wesentlich sparsamerem Waschen! ^

5? .®um '7‘ lv “ “ '“ |uu mu ineo. .. . . . ..
S :‘ft  hehreren Gemarkungen ist zusammenzM-
Ergibt sich alsdann eine Eesamtgröße vonmehr als-
Quadratmeter Weinbergsfläche so muß der BesV
derhand unberücksichtigt bleiben . Ebenso^sind &:
wr^ Cr ^uszuschließen , von denen bekannt ist das
h-esiger Besitz zusammen mit dem in anderen &
® AÄ - 0000 Quadratmeter hinausgehj.

BcfteUt ne, bfJ obI" ,9,6 ' ,om ff “ "8«!‘»ff<!nai>Sn« »-
s"^dere alle Winzer , die den Kredit in M

nehmen wollen , auf , ihren Anspruch bei dem zuM
Herrn Bürgermeister bis spätestens 10. Mai ds. P
^ ^ lden . Der zur Verfügung stehende Betrag ^

es los zur Ausschüttung . Später eingehende Meld̂'
können daher nicht berücksichtigt werden Bei de-
Meldung ist durch Belege nachzuweisen daß in letztek'
Nn? ^ ^ s °ĉ usgaben für Düngemittel pp entst°
sind oder solche demnächst erwachsen werden !

N °^ aden, den 24. April 1926.
Der Landrat : i. V. Rô iRr . L. 2735

Wird veröffentlicht.
Flörsheim a. M ., den 27. April 1926.

Der Bürgermeister

wird â,? ^ ? ^ nisen und Ausbrennen der Schars

pflichtet . Gleichzeitig wird eine Vesicktiauno der lös ^
-n bau - und feuerpHz eilicher SiÄ NLLmmA

Die Maub
Martin 'Lck̂ - r^ w' ^ kauenseuche in dem Gehöft des5^

Leicher, Eisen bahnstraße ist erloschen. ^

Sttannlmotoae# der©emcinbe Slörsöeiin.
Winzerkredithikfe.

1926^- ^ ^ 9^L Ärungspräsident hat unterm 8,

Wiesbaden , den 18. April 1926.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Der Minister für Landwirtschaft hat zur 5>ebuna d*r
mehr̂ al^ "800N^ ^ ^ 7 " einem Weinbergsbesitz vonmeyr als 8000  Quadratmeter bis einschließlich 2nnnn
^ °von über ^3? bc? 3U8 Fügung gestellt. Alle Win-
zer von über 3,2 bis zu 8 Morgen Weinbergsbesitz erhal-

israelitischer Gottesdienst
Samstag, den 1.  Mai 1926.  S abbat:  Emor

| L fySfi *'
«■.äs 4 : safiKasc * * * 4

Warum besser?
fch°nl °nge war es Sas Sestreben Ser Äel.

a' c"»««*» Se .fenflocke Sie wasch,
zu °eben1.n°/ «^ ? M, °t.g.n waschmMet%J e3' n u"8 8" 5°ch'-i1«Sitlu,  Sie groß,schürfe, zu vermeiSe,,. ^

■  Perflor-Seifenflocke als einzige haküiefes Ziel erreicht.
Perflor, Klammer'üV.R. P., ist Sami, «<*

fPAKET 45 PfG- 'inzise milSe, selbsttätige Waschmittel.
— -r rur - ejw 8od)« (n tHt mid, ' iu  fUfftn ofltt

lchoSigen, allein Lurch nur
/4 ffunfife« «ochen gibt perfior ahne lästiges

I«eiben schneeweiße/fleckenlose Mosche.f lt 6ie  Oorta'k dieser neuen großen
Srfinöung aus.

^5« »Nk bk  Mgtt - WDtgjz -Mfl

aIJ ?” in  2 . M- , >j
oScnbs 8 Uhr tinbei im „Schützenhos» bie a®4
holung des Lustspiels

'JZ&jJ1

."MEHjnUEfL
KßAt neAt/.FLAhftt£fl

tfEHBRONNFN  '

im Mitten Rö$$

H. R . 33. 59/37

2n unser Handelsregister A ist unter Nr. 59 bei
der Firma Peter Wagner g Co. in Flörsheim a. M. am
Kes-Mck folgendes eingetragen worden : Die
Gesellschaft ist aufgelöst, die Firma ist erloschen.

X ) Hochheim a. M.. den 26. April 1926
I/O

Zmt8gencht.

i
I ANDBNKEN LF̂ ^ ag M l

Antritt 50 Pfg . pro Person.

,mhr recht genußreiche Stunden
Z)  ö Iei ^et I8 helfen will , das begonnene D
mal für unsere Gefallenen zu vollenden, °

suche sich zeitig einen Platz.
Die Vaukommiklian. P

H. R. B . 22/56. 58

In unser Handelsregister V ist unter Skr. 22 der
Firma Wagner üi flaroius Aktiengesellschaft zu FiLrbheim
a. M. am 9. November 1925 bezw. 22. Januar 1926
folgendes eingetragen worden : Die Prokura des Georg
Most ist erloschen. Der Kaufmann Christoph Krug von
Florsherm ist aus dem Vorstände ausgeschieden.

Hochheim a. M .. den 26. April 1926

„ , * Amtsgericht.

3ur ReiHsgksittiilheitSlliüA!
2eder Deutsche unbeschadet hat . seiner
persönlichen Freiheit , die sittliche Pflicht,
seine körperlichen und geistigen Kräfte
so zu betä igen , wie es das Wohl der

Gesamtheit erfordert.
(Deutsche Reichsverfassung . Artikel 163.)

8 .-B . LieüeM
Am Samstag AbendJ??n xrAv,t=i—

. _ CI!
z. vvrm . 11.us Uhr . AUw

können das Nahen und Flicken passiven SNitglieder si<
erlernen . Näh . Feldbergstr « Sängertag einge^

8.30 Uhr Singstunde imW
Eine Stunde früher
standssitzung daselbst.
dem Sängertag in Bieber s

, um pünktliches und
liges Erscheinen gebeten

'fahrt nach Bieber <5° ]} ff
vorm . 11.08 Uhr . Aun),

llsltst Luot , j-esund
durch Körperpflege!

Der Borsta

Ein möbliertes

abzugeben. Näh. im Verlag.
3 i mm cf,

per sofort zu vermieten.
im Verlag.
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